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von ihm weitläuſig bewieſene un ſyſtematiſcher Ordnung und bündiger Kürze

wiederholen wünſchen, oder nicht in der Lage ſind, deſſen Philoſophie urch  ·
zuſtudiren, dieſes erk mit großem Nutzen gebrauchen können. Beſonders ber
verdient es, den Studirenden der Theologie nd jenen Seelſorgsgeiſtlichen,
welche zum we der Pfarrconcursprüfung die Dogmatik gründlich wieder
holen wollen, angelegentlich o  U Wer tele Lehrbücher der Dog⸗
matik find gerade n philoſophiſcher Beziehung am ſchwächſten, manche berück⸗
ſichtigen abſichtlich die erforderlichen philoſophiſchen Vorbegriffe nicht, ſondern
ſetzen ein ſo

E Studium ſchon obraus

Wer ſich Urch Stichproben von der Brauchbarkeit des erkes m dem
hier entwickelten inne überzeugen will, dem empfehlen wir 146 über
das verbum mentis, 227 über die Bedeutung der Univerſalien, 235
de fide 253 de cCognitione angeli 61 animae Separatae, 65 de essentia,
284 de bono t malo, 90 de identitate et distinetione, 303 de TreruI

causis, 321 de forma substantiali, den Subſtanzbegriff und
vas amit zuſammenhängt. Allerdings ſind das Fragen, welche un jedem Lehr
buche der Philoſophie vorkommen, aber man beachte bei Egger die beſtändige
Rückſichtnahme auf die Bedürfniſſe und auf die Vorkenntn iſſe der ange⸗
henden Theologen. Die äußere Ausſtattung des Buches iſt ſchön, der Preis mäßig

Graz Pro Dr Sruns Stanonik

„Naturforſchung und Bibel utn ihrer Stellung zur Schöpfung Eine
empiriſche Kritik der moſaiſchen Urgeſchichte von ar Gütler, Dr. der
Phil. 8⁰5 340 Herder, 1877.

Vorliegendes erk Urde bereits iun mehreren Zeitſchriften anerkennend
beſprochen Da eine eingehende Kritik desſelben Wegen Mange an Qaum nicht
hunlich iſt, beſchränkt ſich eef auf Hervorhebung einiger Punete von größerer
Wichtigkeit Bereits m der Ueberſchrift iſt die Abſicht des Verf. ausgedrückt,
M der modernen Naturwiſſenſchaft die bibl. Angaben zu unterſuchen und
nachzuweiſen, daß zwiſchen eiden kein unverſöhnlicher Gegenſatz herrſche. Wir
glauben hier den erheblichen Umſtand ausdrücklich betonen zu müſſen, daß eS
ſich nicht ausſchließlich Unl eine Vereinbarung naturwi

ſenſchaftlicher
hatſachen Uund bibl ugaben handle, ondern unm den Nachweis, daß
letztere auch mit den modernen aſtronomiſchen und geologiſchen Hypotheſen
n Einklang gebracht verden können. ndem ir die erſtere Vereinbarung als
elbſtverſtändlich vorausſetzen, können wir auf exegetiſchem Standpuncte mit
der zweiten eßhalb nicht einverſtanden erklären, weil noch gar keine Usſich
vorhanden iſt, daß die einſtweiligen aſtronomiſchen und geologiſchen Hy othe ſen
einſtens zur verden Sollte eS demnach dem erfaſſer auch ge·
Ungen ſein, zeigen, daß die bibl Angaben den genannten en
nicht widerſprechen, erwächſt araus für die kath Exegeſe kein beſonderer
Gewinn, denn derlet Hypotheſen tauchen au und verſchwinden wieder That:
ſächlich gibt eS auch keine naturwiſſenſchaftliche Hypotheſe, ſondern eine
Anzahl von ypotheſen, die ſich mitunter m ſehr weſentlichen Punkten
widerſprechen, uUund von denen keine viel vor der andern voraus hat Wir
dächten, eS Are ache der Naturforſcher, ihre Hypotheſen mit Rückſicht
auf den Offenbarungsinhalt aufzuſtellen, und Sache der regeten, von
dieſer Kenntnis nehmen Es verſchlägt wenig, wenn eine bibl.
Angabe mit einer noch unerwieſenen Hypothe m Widerſpruch Wir
dürfen ferner nicht außer Acht laßen, daß bei jedem Verſuche, bibl. Angaben
nach dem tande der naturwiſſenſcha

liche Kenntniſſe kritiſtren, nothwendig
letztere als ausgemachte Thatſachen hingenommen, Aund deshalb zum wecke
einer Vereinbarung der Text einer oft gewagten Interpretation Unterzogen
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werden müſſe Die Angaben der Geneſis müſſen gewiſſermaßen erſt N 37
naturwiſſenſchaftliche Form gebracht werden und das iſt die Interpre⸗tation, und hierauf wird der Verſuch gemacht, dieſe moderniſirte Ge
neſis mit den modernen Theorien Iu Einklang bringen. Dieß hat auch
erf. N den Kapiteln I. II. III, und VI hinlänglich geleiſtet und dafür
braucht ihm die kathol. xregeſe nicht beſonders danken. Ungleich verdienft⸗voller wäre das Unternehmen geweſen, wenn Ver klar und bündig gezeigt, die kath xregeſe brauche einſtweilen nicht für den hl. Text mM Ur zuſein, da die Auslegung der wirklichen Thatſachen von Seite der Naturforſchung
noch einen ſehr ſchwankenden hypothetiſchen Charakter beſitzt Friedejeden Preis, auf die Exegeſe angewandt un ihren Beziehungen zur Natur—
forſchung bringt die Gefahr nit ſich, dem hl Text Gewalt anzuthun, und un
erweisliche Behauptungen für Thatſachen hinzunehmen. Wenn von Seite  —2 der
Naturforſcher (uicht der Naturforſchung) den bihl. Angaben Anfeindungen
erwachſen, ſo rauchen wir Uuur den iſſenſchaftlichen der dießfälligen Be
hauptungen Unterſuchen, vir werden dann ſtets finden, daß entweder letztere
infache Hypotheſen, oder Unſere Interpretation der hl hrift unbegründet,nicht aber die bibl. Angabe ſelbſt irrig iſt Wenn demnach Unſer Urtheil
ütber dieſe Partien des Werkes abfällig iſt, gereicht eS Uuns zur Genugthuung,conſtatiren können, daß erf N den übrigen Abſchnitten nicht bloß eine
ungewöhnliche Beleſenheit bekunde, ſondern, vas ungleich oher I ſchätzen, eine
ritiſche Verwerthung der mn der Anthropologie gewonnenen Reſultate U dar.
biete Die Unterſuchung U  1  ber die Entſtehung Uund Einheit des Menſchengeſchlechtes(Kapitel und VII.) iſt eine muſterhafte, und jeder ird m der Lectüre der
elben eine anſprechende und vortheilhafte Belehrung finden. Wir haben deshalb
ehr bedauert, daß Verf dieſen kritiſchen Standpunet nicht ſchon von Anfang an
bei der Erörterung der aſtronom. und geolog. Theorien N gleichem Maße feſtge

.
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halten; ohne Zweifel e dadurch ſein erk an Intereſſe und Brauchbarkeit
ungemein gewonnen. Demungeachtet u iu weit entfernt, die ectüre dieſes
Buches nicht empfehlen, glauben vielmehr EeS ſchon aus dem Grunde thun

müſſen, weil jede Behandlung dieſer Fragen eine neue Seite eröffnet, und
ſolcherſeits zur endlichen Löſung derſelben beitrage.

Freinberg Linz P Franz Reſch, 9.5 I der Naturgeſchichte.
Dr Schuſter's Handbuch zur bibl. eſch des und N Teſtam Neu

bearbeitet von Dr Holzammer. Dritte Uund verb Aufl. Freibg.
Herder. 1877—-78 2 Bände

Das allſeitige Lob, welches ieſem herrl. erke geſpendet wurde, können
wir in dieſer Quartalſchrift, Iu welcher die frühere, 2 Aufl. öfters rühmend
beſprochen bur!  * Vgl ahrg 1873, 91 ff., 481 1875⁵, 509 freu
1 beſtätigen. Das chöne Werk iſt aus früheren, eingehenden Beſprechungenbekannt, daß vir lur den Unterſchied, reſp Vorzug der Auflage von
der 2 kurz andeuten wollen. Die Geſchichte des enthã N der Aufl
UuI 100 Seiten mehr (Ceteris paribus), die des N. B Am Seiten mehr
Umfang; allein nicht 05 materiell „vermehrt“, ſondern auch hie und verbeſſert,
euauer gefaßt ſind viele Erklärungen, 8 letzterer Umſtand beſonders wichtig
iſt nicht gerade im „Vielen“, ondern im „richtigen und gründlichen“
liegt das Weſen einer Erklärung. Die Illuſtrationen uim exte, welche
das erk ſo anziehend Uund anſchaulich machen, ſind ermehrt, außerdem leine
Karten einzelne Orte, das Thal Ajalon, anda (zieml. verſchwom
men), Teich Silos ſind wiſchen die Blätter ingefüg Dann darf
nicht übergangen werden, daß un der Aufl das Buch ſo eingerichtet wurde,
daß ES ebenſowohl 5  Ur bisherigen Schuſter'ſchen Bibl. Geſch., als auch zu en


